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,,... I.JI\D IM KOMMENDEN AION EWIGES
IIBEN" (Mk 10,30)

,,Ewlges Leben" - eine Vertröstung auf dasJenselts?

Mattin Stowasser, Wien

Abstract: Das Logion vom hundertfachen bzw. vielfachen Lohn (Mk 10,29fi M¡
19,29;Lk 18,29f) unterscheidet in der markinischen Version deutlich zwischen der
familia Dei als Vergeltung in diesem Äon und der Çrrlì¡ oióvtoç irn kommenden. Es

verheißt diesen doppelten Lohn allen Christen, die um ihrer Bekehrung willen so-
ziale wie ökonomische Unbilden zu ertragen haben. Zur familia Dei als Àrrsdruck
präsentischen Heils tritt die (oì aióvroç weder als fururische Perspektive sekundär
hinzu, um über verfolgungen hinwegzutrösten, noch ist sie Ausdruck flir ein totaliter
aliter des ciòv ép1ópevoç. Zoì¡ oióvroç beinhaltet in ihrem komrnunitären Aspekt
nämlich zumindest auch ein Element der Kontinuität zwischen bereits begonnenem
Heil und seiner Vollendung bei der'$íiederkunft des Menschensohnes, welche den
aiòv åp1ópevoç einläutet. Dieser ist nicht der Hinlmel als ienseitiger Ort, sondern
wird in erster Linie durch den Gedanken der Gemeinschaft mit christus und der
Christinnen und Christen untereinander charakterisiert.

Fragestellung
Das Logion vom hundertfachen bzw. vielfachen Lohn für die Aufgabe
ökonomischer wie sozialer Bindungen (Mk 10,29f; Mr t9,29; Lk 1'8,29f)
ist von allen drei Synoptikern im Kontext der Frage eines Reichen nach
der (roì¡ aióvtoç überliefert worderi. Ein erster Blick in die Synopse
zeigt jedoch, dass Lk anders als seine mk Vodage den Lohn êv tÇl rclrpQ
toútrp nicht mehr entfaltet, sondern sich mit dem allgemeinen Hinweis
auf æol,Àr¡nl,ü,oíovo, begnügt. Dies kann man in einer Linie damit sehen,
dass z.B. auch die Seligpreisungen in einen futurischen Horizont einge-
schrieben sind und der Lohn für die Unbilden des Christseins im Himmel

1 Das rahmende Stichwort (oh aióvtoç (vgl. Mk 10,17.30 parr.) sowie die lViederholung
von riroÀouoéor (vgl. Mk 10,21..28 parr.) schaffen auf synchroner Ebene bei allen Syn-
optikern diese aus drei Gesprächsgängen bestehende Einheit.
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58 Martin Stowasser

ausgezalìlt wird (vgl. Lk 6,27-23)2. Der zweite Seitenreferent hat fi.ir das
Logion gnrndsätzlich die eschatologische Perspektive gewählt. Er spricht
davor in 19,28 vom Sonderlohn3 fiir die Zwölf èv tfr rol,ryyeveoíg, wenn
sie die zwölf Stämme Israels richten bzw. über sie herrschen werden.
Der esclratologischen Ausrichtung gemäß streicht er in 19,29 selbst êv tQ
rorpQ roótç aus seiner mk Vodage und setzt wahrscheinlictf' den hun-
dertfachen Lohn mit dem ewigen Leben gleictf. Beachtet man, dass der
Ausdnrck pro0óç im Mt durchgehend eschatologisch konnotiert isÚ, passt
die redaktionelle Tendenz in 19,27-30 in dieses mt Konzept. Auf den er-
sten Blick scheinen beide Seitenreferenten mit einem Lohn év tQ rarpQ
coúrE nicht viel anfangen zu können und den Heilshorizont stärker oder
ganz in die Zukunft zu verschieben.

rùØie aber ist der Text zu verstelten, den der älteste Evangelist hinter-
lassen hat? Zeichnet sich in Mk 10,29f diese ,,Enrweltlichung" auch schon
ab, wenn er den Lohn in diesem Äon nur ¡retù ôrroy¡rôv ausgezahlt sieht
und êv rQ aióvr tQ èplopévg (coì¡v crióvrov mit einem deutlichen Ach-
tergewicht positioniert? Haben Jahrzehnte unerfüllter Parusiehoffnung
dazu geftihrt, den enthusiastischen Anfang der Jesusbewegung auszu-
trocknen, und hat die Hoffnung auf die (roì¡ crióvroç in ferner Zukunft
zur Vertröstung auf ein JenseitsT herhalten müssen, wie der Text auf den
ersten Blick zu suggerieren scheint? Unsere Frage 2u 10,29f lautet also:
'lVelcbe Heikansage uermittelt Mk seinem Leser?

Horizont und Inhalt der mk Heilsansage in 10,291 können jedoch
ohne die dabei intendierten Adressatinnen und Adressaten nicht voll-
ständig skizziert werden. Es ist wesentlich zu wissen, ob die Forderung
nach Besitzverzicht 1ür alle Christinnen und Christen aufgestellt wird
oder ob der Text ein gruppenspezifisches Ethos, z.B. urchristlicher
'lVanderrnissionare, behandelt, die in freiwilliger Armut das Evangelium

2 Ztr Betonung des endzeitlichen Lohns in Lk 6,23 vgl. J. Ernst, Das Evangelium nach
Lukas (RNT), Regensburg 6t993, t69f.

3 So À. Sand, Das Evangelium nach Matthäus (RNT), Regensburg 1986, 399; anders U.
Luz, Das Evangelium nach Matthäus. 3. Teilband: Mt 18-25 (EKK 1/3), Zü-
rich/Diisseldorf 1997, 128.

4 In diesem Fall wäre raí explikativ aufzufassen.
5 Vgl. J. Gnilka, Das Matthäusevangeliutu. 2. Teilband: Mr 14,1-28,20 (HThK 1/2), Frei-

burg u.a. 21993,773t Luz, Mt (Anm. 3) 130. Anders E. Schweizer, Das Evangelium nach
Matthäus (NTD 2), Göttingen 41'986,254.

6 Vgl. U. Luz, Das Evangelium nach Matthäus. 1. Teilband: Mt 1-7 (EKK 1/1), zü-
rich/Braunschwe ig 27989, 21t.

7 Der Begriff Jenseits" wird heute gemeinhin als postmortale Kategorie verstanden. Vgl.
H. .fenssen, Art. Jenseits. 3. christlich, in: Lexikon der Letzten Dinge, 1993,2191.
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,,... und im kommenden Aion Leben" 59

verkünden, denen dann aber auch die Zusage der (roì¡ uióvroç als be-
sonderer Lohn gelten müsste. Eine solche Auswirkung auf den mk
Heilshorizont wird jedenfalls selten bedacht, hingegen dominiert die
Frage nach dem Besitzverzicht die Auslegungsgeschichte von Mk 10,17-
31, in den die Y . 29f eingebettet sind.

Im seltenen Bewttsstsein um diese verschränkte Problematik hat Fus-
co8 versucht, die Aufgabe von Hab und Gut als spezielle Anforderung zu
verstehen, dieJesus denJüngem und dem in 10,21 angesprochenen Rei-
chen abverlange, während die Verheißung der (of¡ aióvroç in 10,30 die
gemeinsame Motivation nicht nur ftir diesen und die Jünger, sondem für
alle Christinnen und Christen biete. Als letzter Horizont allen Hoffens
werde sie in 10,30 jedoch nur nebenbei erwähnt und stehe nicht im
Mittelpunkt des Interesses. Fuscos Hindtrrchsegeln zwischen Skylla und
Charybdis lässt freilich die (roÌ¡ criévroç unter der Hand zum Nebenthe-
ma werden, obwohl die Eingangsfrage in L0,17 sie deutlich als Haupt-
thema ausweist: tí notrloo iva (roì¡v crióvtov rX,r'¡povopf¡oot.

Die notwendige Zusatzfrage, die es zu beantworten gilt, wenn man
wissen will, ob Mk durch (rot¡ uióvroç auf ein Jenseits mit gestufter Ver-
geltung vertröstet, ist eine doppelte: lVer sind die mit oú6eíç a.ngesþro-
cbenen Adressaten in 10,29f, und uas ßt mit der durcb íverev époõ rcaì
iverev roõ eóayyehíoo formulierten Motiuation ihres Handelns gemeint?

1. Die Frage nach den Adressatinnen und Adressaten und nach der
Motlvation lbres Handelns
\ülährend der Reiche in 10,21f der Aufforderung nicht nachkommt, sei-
nen Besitz aufzugeben, ihn den Armen zu schenken, um einen Schatz
im Himmel zu haben und so Jesus nachzufolgen, können Petrus und die
anderen Jünger das Erfüllen solcher Forderungen ftir sich beanspruchen:
iôoì¡ ùpeîc riqf¡rapev nó.vra rui f¡rol,ouOÍ¡rapÉv oor(V. 28). Die Anspie-
lung auf die sog. Berufungsszene !,16-20 ist gewollt: rcrì eriOùç &péweç
tù ôírtucr rirohoú9qoav crritQ (1,18; vgl. 1,20)e. Die abschließende Ant-

8 Vgl. V. Fusco, Povertà e sequela. La pericope sinottica della chiamata del ricco (itc.
1.0,17-31 parr.) (StBi 94), Brescia 1991.

9 So z.B. J. Gnilka, Das Evângelium nach Markus. 2. Teilband: Mk 8,27-1'6'20 (EI<K 2/2)'
Solothurn/Düsseldorf 41994, 92 Anm. 3i R. Pesch, Das Markusevangelium. 2. Teilband:
Mk 8,27-16,20 (firThK 2/Ð, Freiburg u.a. 21980, 144; D. Lührmann, Das Markusevange-
lium (HNT 3), Tübingen 7987, 174. Allerdings macht Ií. Grundmann (Das Evangelium
nach Markus ITI{K 21, Bedin 81980, 285) zu Recht darauf aufmerksam, dass die Jünger
ihren Besitz nicht veräußert haben.
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wort Jesu in I0,29f gilt daher allf den ersten Blick den Jüngernlo, die ei-
ner speziellen Berufung gewürdigt wurden. Ftir IùØ. Egger stammt das
Logion I0,29f aus dem Traditionsstrom des urkirchlichen Wanderradika-
lismusll. Die Missionare, die alles vedassen haben, finden in der familia
Dei den materiell wie affektiv notwendigenErsatz. Ihre Bindung an Je-
sus Christus und die Verktindigung des Evangeliums, wie Ëverev toîr
euayyel,íou dann verstanden wird, sichert ihnen den speziellen Lohn der
sie untersfützenden familia Dei.

Diese gmppenspezifische Interpretation hat iedoch gewichtige Argtr-
mente gegen sich. Ebenso gtlt, wenn nicht sogar besser als atts der Per-
spektive missionierender \Øanderradikaler erschließt sich das Logion vor
dem Hintergmnd der Bekehrung zur christlichen Gemeinde, welche ei-
nen radikalen Einschnitt in unterschiedliche Bereiche des Lebens mit
sich brachte.

- Das Logion in V. 291 ist generalisierend formt¡liertlz: oóõeíç ê.orw, öç
aqí¡rev. Atf das i¡peîç des Petftts in V. 28 wird (außer in der einleiten-
den Anrede Y. 29a) nicht Bezug genommen, sondern die Vergeltttngsztt-
sage ist eine allgemeine. Auch das Stichwort crrol,ouOéco wird nicht wie-
derholt. Der '$lechsel von der Jüngergruppe in V. 28 zt¡m ttmfassenderen
Horizont von V. 29f rät iedenfalls zu einer allgemeinen, nicht gn¡ppen-
spezifischen Interpretation des Logionsl3.

- Eine Interpretation von 10,29f als Motivation fi.ir \X/anderradikale
wtirde auf synchroner Ebene eine Gleichsetzung der (benrfenen oder als
Zwölferkreis konstituierten) Ji.inger in der Nachfolge mit dieser urkirchli-
chen Sondergruppe erfordernra. Selbst wenn das Logion aus dem Tradi-
tionsstrom des !Øanderradikalismus stammt, ist diese Engfühmng im mk
Kontext sehr unwahrscheinlich. Das Jtingerbild im Mk ist zwar komplex
und vielschichtig, und der Umfang des Jüngerkreises besitzt unterschied-
liche Ausdehnungert't, doch sind sowohl oi paOrltaí als auch oi ôóôexa

10 Vgl. Gntndmann, Mk (Anm. 9) 285f; Gnilka, Mk (Anm. 9) 94, "weiterführende Jünger-
belehnrng"; ähnlich Lührmann, Mk (Anm. 9) 174,

11 Vgl. \í. Egger, Nachfolge als \Veg zum Leben. Chancen neuerer exegetischer Metho-
den dargelegt an Mk 10,17-31 (ÖBS 1), Klosterneubrtrg 7979,192f; so auch Pesch, Mk
(Anm. 9) 144; Lührmann, Mk (Anm. 9) 177.

12 Vgl. Fusco, Povertà (Anm. 8) 74t
13 Die Spannung, die bestehen bleibt, resultiert ven¡rutlich aus der Übernahure einer vot-

geformten Tradition.
14 So z.B. Pesch, Mk (Annr 9) 144.
15 Es isr schwierig zu bestimmen, ob ¡roOr¡taí und tirol.ot0éa¡ deckungsgleiche Begliffe

sind. Z.B. findet für die Frauen de¡ Ausdruck riroÀouOéo Anwendung (vgl. 15,41), sie
werden jedoch niernals als pcrOr¡roi bezeichnet. Sind sie unter der Bezeichnung sub-
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z¡ wenig dahingehend profiliert, um nur als Identifikationsmuster für
diese spezielle Gruppe zu dienen. Mk zeichnet die Jünger mit Blick auf
alle (christlichen) Leserinnen und Leser, obwohl sie manchmal Züge ei-
ner besonderen (auch historischen) Gruppe trâgen ttnd auch nicht im-
mer als Identifikationsfiguren gedacht sindló.

So ist die Leidensthematik, die in 10,30 mit dem Hinweis auf Verfol-
gungen anklingt, ftir das Mk ein allgemeines Problem, kein gruppenspe-
zifisches (von wanderradikalen auf der historischen oder berufenen Jün-
gern auf der literarischen Ebene). Die christologische Perspektive wird
zwar im Kontext der drei Leidensankündigungen in Mk 8-10 paradigma-
tisch an den (diesbezüglich unverständigen) pa0rlttrí abgehandelt, ein
Leidensgeschick trifft aber nicht nur sie, sondern jeden, der nachfolgt
und sich zum Menschensohn bekennt. Der Aufnrf ztt Krettzesnachfolge,
Martyriumsbereitschaft und Nicht-Verleugnen des Menschensohnes in
8,34-38 ist nicht zufälllig auch an den ö11,oç gerichtet.

- Im Gegensatz zrt Petrus, der vom Vedassen aller Dinge (¡rúvtcr)
spricht, werden in Jesu Antwort unterschiedliche Objekte aufgezählt, die
mit dis¡unktivem fi aneinandergereiht sind. Es ist zwar semantisch mög-
lich, dass oirío in Y. 29 als Oberbegriff fungiert, der sowohl verwandt-
schaftliche Beziehungen als auch Besitz umfasstlT, jedoch spricht die
unmiftelbare \Øeiterftihrung der Aufzählung mit íi dagegen, die restli-
chen objekte als Entfaltung von oiríG nach seiner familiären (íì riõel-
qot¡C rì riõeÀrpùç ii pr1tépa ii llcrtépcl fi térva)18 wie ökonomischen
(rïypoóç) Seite zu verstehen. Das Logion bemht auf einem Schluss a mi-
nore ad maius, bei dem die Partikel ii in v. 29 durch die Konjunktion
rcclí in V. 30 ersetzt wird. .üras man zurticklässt, kann sehr umfassend
sein (oirta) oder sich auf (einzelne) familiäre Bande oder den Gnrndbe-

sumiert, wie das ftir Bartimäus togisch wäre (vgl. 1o,52 [rirolou0éol / 11,1 [ôóotôv
pcr$rpôvD? rùlelche Rolle spielt das Element der Berufung? Auch bleibt das Verhältnis
der paoqroí zum Zwölferkreis (vgl. 3,13D öftef in der Schwebe (vgl. 11,1 / 11,11).

16 Vgl. r0ü.T. Shiner, Follow me! Disciples in Markan Rhetoric (SBI.DS 145), A¡lanta 1992'
185 Anm. 27: JÍhe Gospel operates on the level of historical narrative, in which the di-
stinction between the listeners and the disciples is clear, as well as on the rhetoricâl
tevel, in which there is sometimes but not always an identification between tlÌe liste-
ne¡s and the disciples."

t7 Ygl. P. veingandt, Art. olroç, in: E¡ùíNT 2,21992, 1222-1229: 1229; Lührmann, Mk
(Anm. 9) 175.

18 In diesem Fall wäre eine gegliederte Aufzählung im Sinne antiker ,Ökonomie" mit dem
Vater bzw. Ehemann an der Spitze der ¡ùüertehierarchie (vgl. Kol 3,1&4,1; Eph 5,21-
6,9; lPetr 3,1-7) n erwarten. Gegen Pesch (Mk [Anm. 9l I44)' der von einer, wenn
auch ,,eigentünrlichen" Steigerung in der Aufzählung spricht'
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sitz (ôypoóç im Pl.) beschränken. Den Ersatz bildet die quantitativ wie
qualitativ bedeutsamere familia Dei, die Gott zum Vater hatle - natf¡p
wird in V. 30 bewusst nicht wiederholt - und sich als an Jesus orientierte
Wertegemeinschaft (vgl. J,31-35), aber auch als Gütergemeinschaft ver-
steht.

Mk 1.0,29 schildert Konsequenzen primär at¡f der sozialen Ebene, wie
die lange und differenzierte Aufzählung der Familienmitglieder zeigt2o, es
konnte jedoch auch ökonomische geben. Allerdings ist selbst das letzte
Element, ô1poóç, nicht zwingend als Besitzverzicht von Wandermissiona-
ren zu deuten. Der Bruch mit Vater und Familie hatte zweifelsohne auch
erbrechtliche Konsequenzen, die gerade den Grundbesitz betrafen.
Selbst das explizit ökonomische Element in der Aufzählung kann als
Folge des innerfamiliären Konfliktes verstanden werden. Am ehesten be-
steht ftir den umfassenden Begriff oiríc, der dann ,,verwandtschaftliche
Beziehungen und Besitz an Sachen zusammenfasst"2t, die Möglichkeit,
dass (auch) lVandermissionare gemeint sind. Eine exklusive Deutung auf
diese Gruppe hin legt der Text aber nicht nahe, denn auch die Schwie-
rigkeiten von Neubekehrten konnten sich wohl atrf die Familie als ganze
erstrecken oder nur auf Teile von ihr (vgl. Mk 13,72).

Die Bedeutung von rigír1pr in 70,29 ist nicht auf das Vedassen und
Verschenken des Besitzes oder die physische Trennung von der Familie
zu reduzieren. Das Verbr.lm meint in einem tlmfassenderen Sinn die
Loslösung aus den bisberigen persönlicben Sozialstrukturen, die ein
Vechsel der Religionsgemeinscbafi mit sich brachte. Dieser zog im
schlimmsten Fall sogar Verfolgungen nach sich. In dieser Perspektive
wird õroypóç als urchristlicher Terminus technicus auch in Mk 4,77 für
die Gefdhrdung des neuerlanglen Glaubens verwendet.

- Der Begriff eriaryé)urov bedeutet im Mk nicht einfach Evangeliums-
verkündigung22. Wo Mk dies meint, formuliert er es auch lvgl' 1,14;

19 Vgl. Pesch, Mk (Anm. 9) 145; anders Lührnunn, Mk (Anm. 9) 176.
æ rùtrie Gnilka (Mk [Ánm. 91 92) aus dem Nichterwähnen der (Ehe-)Frau auf Weisungen

flir verheiratete rVandermissionare im Sinne von lKor 9,5 zu schließen, ist nicht zwin-
gend. Es könnte auch die Hochschätzung der Ehe daftir verantwortlich sein, die wie in
lKor 7 von religiös-asketischen Idealen ebenso unberührt bleiben soll wie von Bekeh-
rungsvorgängen (vgl. die diesbezüglich richtigen Überlegungen von Li.ihrmann, Mk
[Anm. 91 1760. Insofern ist der Verweis von Fusco (Povertà [Anm. 8l 79 Anm. 88) auf
lKor 7,12-16 nicht schlüssig, um Konversion als Hintergrund für Mk 10,29f auszu-
schließen. Für Paulus soll die Bekehrung das Eheband möglichst nicht zerstören.

21 Veingandt, olxoç (Anm. 1Ð 1229,
2, GegenJ. Ernst, Das Evangelium nach Markus (RNT), Regensburg 1981, 100; Fusco, Po-

vertà (Ánm. 8) 74.

r
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73,70; 14,9). Daneben kann erialyél,rov die frohe Botschaft als solche
meinen (1,1.15) oder wie in 8,35 der Aspekt des Bekenntnisses im Blick
sein. Letzteres steht auch in 1,0,29 im Hintergrund, der einzigen anderen
Stelle neben 8,35, wo ëverev ê¡roô raì (Éverev) toõ eriayyelíou verbun-
den sind. In beiden Fällen ist eine Situation des Bekenntnßses angespro-
chen, nicht der Mission. Dies bestätigt der traditionsgeschichtliche Ort
von '$íendungen mit Ëverev, der im frühjüdischen Bereich von Tora-
frömmigkeit und Glaubenstreue angesiedelt ist, wie Satakd3 nachgewie-
sen hat.

- Letztlich passt auch das Wiederedangen von ,Äckern" nicht recht
als Lohn ftir'ùØanderradikale und ihr Ethos der Besitzlosigkeit.

Vielleicht entstammt Mk 70,29f urspninglich dem Milieu des rüØander-

radikalismus24, aber durch redaktionelle Eingriffe (petù ôrcoypôv - Ëverev
roô ericyyeÀíou)z5 und den Kontext hat sich der Bezugsrahmen des Logi-
ons verändert. \Øanderradikale könnten mitintendiert sein, aber der je
individuelle Verzicht, den ri<pír1pr ausdrückt, ist nicht zwingend und in
allen Fällen eine freiwillige ökonomische Gabe an die Armen (wie in
L0,21), um sodann als wanderprophet zu leben. Dieser Verzicht meint
vielmehr auch das Akzeptieren eines Verlustes, der sich atts der Konver-
sion zur christlichen Gemeinde ergibt und eine ökonomische wie soziale
Dimension hat. Im jetzigen Kontext besitzt ri9íîpr in 70,29 eine neue
und von '10,28 zu unterscheidende Nuance.

1.1. Mk 10,17-31 und diefúbjúdische Bekebrungstradition
Mk 10,17-31 verweist traditionsgeschichtlich in die Bekehrungstradition
des Frühjudentums. Diesen Hintergntnd hat Berger stark herausgestellt.
,,Die Verbindung der Bekehrung mit der Aufgabe von Gütern und Ver-
wandten ist jüdisch traditionell. Es spiegelt sich darin vielleicht die fakti-
sche Situation von Proselyten, die sich dem Judentum tlnter dem Preis
der Aufgabe ihrer bisherigen sozialen Bindungen anschließen."26 Die
Aufgabe sozialer und ökonomischer Bindungen ist dabei nicht als an-

B vgl. A. Saøke, Das Leiden derJünger ,um meinewillen", ZN\ùø 67 Q976) Ç79:1'l-L3.
24 ygl. die Auroren o. Anm. 11. Das Fehlen von úxolr,ouoÉol in]/.29 bleibt iedoch eine

Hypothek ftir diese Position.
25 Gnilka (Mk tAnm. 91 91) denkt an mk Redaktion, Pesch (Mk [Anm. 91 145) eher an eine

vormk ji,nderung.
26 K. Berger, Die Gesetzesauslegung Jesu. Ihr historischer Hintergrund im Judenrum und

im Alten Testament ('ùøMANT 40), Neuki¡chen-Vluyn 1972,423. Zu ähnlichen Aussagen
über Proselyten bei Philo, spec. leg. I,52,vgl. Lührmann, Mk (Anm. 9) 176.
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dauernder Zustand zu werten, ,sondern lediglich auf den Akt der Bekeh-
rung bezogen bzw. auf dessen unmittelbare Folge¡"22. Die urchristliche
Überlieferung knüpft hier an Maßstäbe und Verhaltensmuster des Ju-
dentums an, wirbt jedoch ftir den Glauben an Jesus Chrisnls.

Diese frühlüdische Bekehrungstradition spiegelt sich ftir Berger pro-
minent in zwei Werken wider, in Testamentum Ijob (TestJob) sowie in
Joseph und Aseneth (JosAs).

lm Tesþb werden Ijobs Leiden - anders als im kanonischen Buch -
als Folge seiner Bekehrung ztlm Glauben Israels interpretiertæ.

,,'\üØenn du dich daran machst, den Ort des Satans zu reinigen,
wird er sich voll Zorn zum Kampf gegen dich erheben. Nttr
den Tod wird er dir nicht bringen können. Er bringt dir aber
viele Plagen. Genommen wird dein Besitz, deine Kinder wird
er nehmen. Doch wenn dtt ausharrst, mache ich deinen Na-
men berühmt unter allen Gesclrlechtern der Erde bis zum Ende
der'Welt. Und ich werde dir deinen Besitz wieder erstatten und
es wird dir doppelt wiedergegeben werden, damit dtr erkennst:
(Gott) sieht die Person nicht an, er vergilt Gutes jedem, der auf
ilin hört. Du wirst auferweckt werden bei der Arferweckung"2e
(TestJob 4,4-B).

Ijobs Konversion hat den Vedust von Besitz t¡nd Kindern zur Folge.
Für sein Ausharren im Leiden wird ihm jedoch Vergeltung noch zu Leb-
zeiien sowie im Eschaton verheißen. Dieser doppelte Lohn ist für die
Frage nach der mk Heilsansage von besonderem Interesse.

In rloslsæ, einem Produkt frtihjüdischer Erbauungs- oder Missionslite-
rafttr31, entschließt sich die ägyptische Priestertochter Aseneth, zum Ju-
dentum zu konvertieren, nicht zt;Jetzt um Joseph heiraten ztl können.
Bei der Realisierung dieses Beschlusses wirft sie teure Kleider tlnd
Schmuck aus dem Fenster hinunter ztt den Armen (10,11f). \íegen ihres
Prosel¡entums fürchtet sie, von den Eltern und der gesamten Familie

n Berger, Gesetzesauslegung (Anm. 20 423.
28 Im Rest der ErZählung wird darauf iedoch nirgends rnehr Bezug genornmen.
D Die deutsche Î-Ibersetzung folgt B. Schaller, Das Testament Hiobs (fSHRZ 3/3), Gü-

tersloh 1979.
3,0 Die interne Zitâtion erfolgt nach C. Burchard, .foseph und Aseneth 0SHRZ 2/4), Gü-

tersloh 1983, der sich für die Kapiteleinteilung an Batiffol, ftir die der Verse nach Mög-
lichkeit an Rießler orientiert.

31 Zur Diskussion vgl. C. Burchard, Joseph and Aseneth, in: J. H. Charlesworth (Hg.), The
Old Testament Pseudepigrapha. II, Garden CitylNew York 1985, 777-247: 194f; sowie
Burchard, Joseph und Aseneth (Anm. 30) 615.
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verstoßen sowie von allen Menschen gehasst zu werden ç11,4-().t2 Die
Konversion ist jedoch zugleich der Zeitpunkt ihrer "Neuschöpfun9"33' Jm
Moment der Bekehrung wird Aseneth unwiderruflich ins himmlische
Buch des Lebens eingeschrieben (15,4f; vgl. 27,I})Y und ihr Aussehen
wandelt sich, was die trnmittelbare soteriologische Auswirkung der Be-
kehrung ausdrticken soll (18,9; vgl. 20,6). Zum Lohn für ihren mutigen
Schritt und zu den Freuden des bereits geschenkten Heils zählt auch die
Zugehörigkeit zur neuen jüdischen Glaubensgemeinschaft' Sie wird im
Segensgebet Josephs erbeten (8,9: ,,und zähle sie zu deiner Nation") und
wah¡scheinlich durch die innige Beziehung zum Stammvater Jakob auch
vor Augen geführt (vgl. 22,3.9)5. \ùfieder hat die Bekehrung sowohl
Auswirkungen in der Gegenwart als auch in der eschatologischen Zu-
kunft. Zur präsentischen Dimension des Lohns zählt die Zugehörigkeit
zur lamilia Dei ludaica. Auch im frühjüdischen Roman JosAs stößt man
also auf Motive, die Mk 70,17-31 prägen.

Berger hat mit seiner Einordnung von Mk 10,17-3f in den Horizont
frtihjüdischer Bekehnrngsrraditionen in die richtige Richtung gewiesen.
Bei genauerem Hinsehen empfiehlt es sich iedoch, weniger von einem

32 Diese negativen Begleiterscheinungen, die sich in JosAs nicht realisieren, sind in Tex-
ten, die eine Beziehung zum Thema Bekehnrng aufweisen, topisch und spiegeln reale
gesellschaftliche Schwierigkeiten von Konvertiten wider. Vgl. Burchard (foseph and
,{seneth [Anm. 311 218 Anm. o), der auf fQH 9,34f; Philo, spec.leg IV,179 und Mk
13,12 hinweist.

33 "Nicht zu übersehen ist, dass diese ,Neuschöpfung' bei der Bekehrung eine Unsterb-
lichkeit bewirkt, die hingeordnet ist auf ein Leben, das diese irdische rùØelt übersteigt"
(so Kremer in G. Greshake/J. Kremer, Resurrectio mortuon¡m. Zum theologischen Ver-
ständnis der leiblichen Auferstehung, Darmstadt '1992, t5Z; anders Burchard, Joseph
tAnm. 311 192).

A Zv Problematik christlicher Interpolationen in diesern Abschnitt vgl. T. Holtz, Christli-
che Interpotationen in ,Joseph und Aseneth", NTS 14 íJ967/68) 482497t H.C.C. Ca-

vallin, Life After Death. Paul's Argurnent for the Resurrection of the Dead in I Cor 15.

Part I. An Enquiry into the Jewish Background (CB.NT 7), Lund 1974' 756 mit Anm. 9;
eher zurtickhaltend in diesem Punkt, Burchard, Joseph and Aseneth (Anm. 31) 182.

35 Wenn im zweiten Teil des Romans (vgl. bes. Jos{s 24-28) Dan und Gad und unter de-
ren Einfluss auch Naphtali und Ascher sich mit dem sohn Pharaos gegen Aseneth ver-
schwören, spiegeln sich darin Rivalitäten wider, die auch in anderen frühiüdischen
Schriften ihren Niede¡schlag gefunden haben. Vgl. Burchard, Joseph und Aseneth
(Anm. 30) 239 Anm. m. In JosAs könnten sie Àusdruck für Spannungen im zeitgenössi-
schen Judenrum sein, die das Proselytenwesen betrafen. Die vom Autor favorisierte
positive Einstellung zeigt das Ende der Geschichte. Die anderen Brüder Josephs sind
dazu bereit, die eigenen Geschwister zu töten, und können nuf von Àseneth selbst da-
von abgehalten werden. Zum Verhalten der ägyptischen Verwandten Aseneths vgl. u.
Anm.48.
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Schema im formkritischen Sinn zu sprechen, sondern eher von gängigen
Motiven, die zum Teil mit reclìt Llnterschiedlicher Gewichtung eingesetzt
werden36. Trotz solcher Vorbehalte bestätigt Bergers traditionsgeschicht-
liche Analyse doch grundsätzlich unsere Interpretation des Logions Mk
70,29f . Der Abschnitt Mk 10,17-31 handelt in der Szene vom Reichen (V.
17-22) paradigmatisch vom Hindernis, das Besitz fi"ir die Bekehnrng dar-
stellt, Mk I0,29f hingegen behandelt nicht nttr die vielgestaltige Schwie-
rigkeit, Christ zu werden (Y.29), sondern in V.30 auch die, es zu blei-
ben (petù ôro1pôv). Eine Engführung auf rü(/anderradikale empfiehlt sich
nicht. Man wird Jesu Anfwort an Petnts im Mk vielleicht sogar als Kor-
rektur verstehen mtissen3T, denn die Replik wendet sich zwar an den
Sprecher der Jüngergruppe, die Vedreißungen im Logion gelten aber aI-
len Christinnen und Christen. Weder die familia Dei vî¡v êv tQ ratpQ
roórrp noch die (olì¡ oióvroç im oiòv êp1ópevoç sind ein besonderer
Lohn für eine spezifische Gmppe innerhalb der cluistlichen Gemeinde.
Beides wird allen Christinnen ttnd Christen zuteil, die im Zusammenhang
mit ihrer Bekehnrng individuellen Verzicht getibt haben.

2. Dle Frage nach der (coì¡ crióvtoç als mk Heilsvorstellung
Damit sind wir bei der für uns zentralen Frage angelangt, die Mk 10,29f
neben der nach den Adressatinnen und Adressaten attfwirft. lVelcbe
Heilsansage ueftnfirelt Mk seinem Leser rnit Çroì¡ aírôvrcç? Vertröstet Mk
vnd uertröstet er mit der (aì¡ aíríwrcç auf dasJenseitg

Eine wichtige Gemeinsamkeit zwischen Mk I0,29f und fnihjüdischen
Bekehrungstraditionen bildet die Kombination von Heilsansage bereits
für die Gegenwart'æ und endgültigem Ausgleich im Eschaton fúr zwi-
schenzeitlich noch erlittene Unbilden. Zur präsentischen Seite des Heils
gehört zumindest in JosAs auch die Zugehörigkeit zur jtidischen Glau-

?ß Vgl. auch die skeptischen Bemerkungen von Schaller, Testament (Ann.2Ð 329.
37 M.-J. L^gr^nge (Évangile selon Marc [EtBl, Paris tt9Z9, ZIZ) meint vorsichtig, Jesu Ant-

wort ân Petrus sei ,,peut-être une invitation à ne pas s'enorgueillir d'un acte qu'il ne
sera pas seul à accomplir". Deutlicher Lührmann, Mk (Anm. 9) 176t Das Logion wende
sich,,gegen eine Konzeption gerade auch von Kreuzesnachfolge ... als Herauslösung
aus sozialen Strukturen, wie sie in Q tiberliefert ist (Lk 1.4,26f/Mt 10,370".

38 Burchard (f oseph und Aseneth [Anm. 301 609 mit Anrn. 1 19) will in .JosAs iedoch nicht
von ,,präsentischer Eschatologie" sprechen. Er versucht dann selbst ,,Neuschöpfung"
nur als Ausdruck flir eine Lebensflille zu verstehen, ,,die.]uden natürlicherweise besit-
zen" .
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bensgemeinschafr3e. Dieses Motiv steht nicht im vordergrund, bildet aber
ein erkennbares Pendant zu Aseneths (befürchteter)4o Ausgrenzung von
ägyptischer Seite. Dieses,,ekklesiologische" Element im präsentischen
Heilsverständnis von JosAs charakterisiert Mk 10,30 wesentlich stärker'
Dort ist die ekklesiologische Dimension zusâtzlich in den Rahmen des
Zwei-Äonen-Schemas eingeschrieben und somit deutlich eschatologisch
gefärbt. Die Vorstellung der familia Dei beinhaltet zwar im Mk ohne
Zweifel eine wichtige soziologische Komponente, in der auch der Ge-
danke von Trost mitschwingt, daneben darf jedoch die eschatologische
Dimension keinesfalls übersehen werden. Denn obwohl das Mk sich
zum Thema Ekklesiologie auf den ersten Blick spröde gibÉ1, lässt der
Evangelist zumindest erkennen, dass er die Gemeinde als escbatologi-
scbe Heilsgemeinde versteht.

So wird bereits anlässlich der ersten nur dem Jüngerkreis vorbehalte-
nen Belehrung in 4,10-12 betont: úpîv rö puotf¡ptov ôéôotcrr tîç Þu-
orl,eíuç toõ Oeoõ' êreívorç ðètoîç ö(o åv æapapol.uîç tù æóvtcr 1ívetat.
'Weiters ist für das Ergehen der Menschen im eschatologischen Gericht
deren Verhalten gegenüber der Verkündigung der Gemeinde entschei-
dend (vgl. 3,28f;8,38).In 4,77 schärft Mk aber auch den Christinnen und
Christen ein, dass nllr, wer trotz $Àíryeroç ii õtroypoõ seinem Bekenntnis
treu bleibt, am Ende gerettet wird. Diesen Gedanken formuliert er in
13,13 noch deutlicher: ö ôè ùruopeivgç eiç téÀoç oõtoç oro0f¡oetcru Auf
dieses Ende blickt schließlich Mk 13,26f voraus. Die christinnen ttnd
Christen sind hier die Auserwäþlten der Endzeit, oi ôrl"ertoí, die bei der
parusie von den Engeln im Atrftrag des Menschensohnes aLts der Zef-
streuung gesammelt werden. Sie werden zur Gemeinschaft mit jenem
Menschensohn versammelt, ztt dem sie bereits zuuor gehörten und zu
dem sie siclt uor dem Gerichtstag unter Verfolgungen bekannten.

Dieser ekklesiologische Grundgedanke des Evangelisten verleiht sei-
ner Eschatologie einen durchaus präsentischen Zug. In diesem Licht ist
auch Mk 10,30 zu lesen. Familia Dei ist im Mk nicht nur eine soziologi-
sche Größe, die Solidarität garantiert, sondern meint auch die Zugehö-
rigkeit zur Heilsgemeinde der Endzeit. Ihr anzugehören ist sowohl Zu-

J9 In TestJob dominiert die individuelle Perspektive und kommt dieser Aspekt tricht zum
Tragen.

40 vgl. o. Anm. 32.
41 Es ist kein Zufall, dass bei Darstellungen der Ekklesiologie des Neuen Testaments das

Mk in der Regel nicht eigens behandelt wird. Ygl. z.B..l. Roloff, Die Kirche im Nerten
Testament (GNT 10), Göttingen 1993.
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sage gegenwärtigen wie künftigen Heilsa2. Die Bekehrung zu Jesus, dem
Sohn Gottes, als Eintritt in die eschatologische Heilsgemeinde ist im Mk
von Anbeginn an auf eine noch at¡sstehende Vollendung hin angelegt'
Zuiscben gegenuärtigem Anfang des Heils und seiner escbatologiscben'
Vollendung bestebt eine grundsätzlicbe Kontinuitä|. Dieser Aspekt cha-
rakterisiert bereits die frühjüdische Bekehrungstradition, wie sie in
TestJob und JosAs - dort ftir den individuellen Horizont - ihren Aus-
druck gefunden hat, und verstärkt sich im eschatologischen Kontext
frühchristlicher Theologie.

Ihre engste, weil ebenfalls eschatologisch-apokalyptisch gefärbte Pa-
rallele findet diese Vorstellung in der Gemeinde uon Qumran' In den
Gemeindeliedern wie in der Gemeinderegel stößt man mehrfach auf den
Gedanken der präsentischen Eschatologiea3, welche in die Koordinaten
einer Kontinuität zwischen gegenwärtigem Heilszustand und seiner
eschatologischen Vollendung eingeschrieben ist.

So sind die Frommen von Qumranaa bereits ,,edöst aus Verderben"
und ,gereinigt von vielen Vergehen, um sich hinzustellen am Posten mit
einem Heer von Heiligen ttnd um in eine Einigung zu treten mit einer
Gemeinschaft von Himmelssöhnen"45. Ihr Los ist ein ,,ewiges Los" und
bedeutet ,,mit Geistern der Erkenntnis deinen Namen zu loben in ge-
meinschaftlichem Jubel" (vgl. 1QH )il 79-2Ð. Die Zugehörigkeit zur
Gemeinde bedeuret bereits Teilhabe am Heil. Dies dnickt sich nicht zu-
letzf in der Teilnahme der Frommen an der himmlischen Liturgie der
Engel aus. ,,Den in 7Q1F' 3,22f Í= 71,22f1begegnenden Gedanken der
Gemeinschaft mit den Engeln als Anteilhabe an einem ,ewigen Los'wird
man attf dem Hintergrund von Terminologie und Vorstellungen des
Spätjudentums kaum anders verstehen können als in dem Sinn des Be-

42 Solches Heil hat vielerlei Gesichter. Vgl. dazu M. Stowasser, Gottes Herrschaft. Überle-
gungen zur narrativen Soteriologie des Markusevangeliums, in: Patrimonium fidei. Tra-
ditionsgeschichtliches Verstehen am Ende? Festschrift für M. Löhrer und P.-R. Tragan
(stAns 124), Rom 1997, 327-364,bes.334-349.

43 vgl. H.-$f. Kuhn, Enderwarrung und gegenwärtiges Heil. untersuchungen zu den Ge-
meindetiedern von Quntran mit einem Anhang über Eschatologie und Gegenwart in
der Verkündigung Jesu (SttlNT 4), Göttingen 1966, bes. 45-61. Anders É. Puech, La

croyance des Esséniens en la vie funtre, in: Immorølité, résurrection, vie éternelle? Hi-
stoire d'une croyance dans le iudaisme ancien. II (EtB 22), Paris !993,369-375

44 Die deutsche ibersetzung folgt l. Maier, Die Qumran-Essenef: Die Texte vonì Toten
Meer. I-III (UTB 1862, 186 3,1916), Mü nchen/Basel 1995-t996.

45 Puech (Croyance tAnm. 43D will die entsprechenden Perfektformen als ,parfaits plo-
phétiques,, (369) beurteilt wissen und spricht davon, dass auch der Qumranfiomme das
Heil nur im Glauben und als Hoffnungsgut besitzt, nicht iedoch ,de fecto" (372)

k
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sitzes des eschatologischen Heils."a6 Dieser präsentische Heilszustand
setzt sich in die Zukunft hin fort: Der Geist Gottes füh¡t bei den söhnen
der'Wahrheit ,zu Heilung und viel \íohlbefinden in langer Lebenszeit
und (zu) fruchtbarer Nachkommenschaft mit allen Segnungen immerdar,
(zu) unendlicher Freude in einem ewigen Leben, und einer Krone von
Henlichkeit mit einem Prachtgewand in ewigem Licht" (lQS IV 6-8)4?.

Der charakteristische Unterschied von Mk sowohl zur präsentischen
Eschatologie in Qumran als attch zur frühjüdischen Bekehrungstradition
ist der eschatologische Vorbehalt, der sich in Mk 10,30 mit dem Aus-
dnrck petù ôtorypôv tlnübersehbar zu lü(/ort meldet, Anders als bei den
Qumraniten, die zvtar auf den eschatologischen Endkampf warten und
individueller Anfechtung ausgesetzt sind, nach Auskunft ihrer Bibliothek
iedoch keine verfolgungssituation zn bewältigen haben, und anders als
in der frühjtidischen Bekehrungstradition, die mit der Konversion
(JosAsls oder dem göttlichen Eingreifen (TestJob) die Leidenssituation
beendet sein lässt, bleibt die christliche familia Dei weiterhin dem
õrr,rypóç ausgesetzt. Macht er die (orì¡ aióvroç doch noch zum Objekt der
Vertröstung?

Das Mk entfaltet die Leidensproblematik in erster Linie im Rahmen
der Christologie und wählt dazu eine Geheimnistheorie. Zum puotf¡prov
rfrç poorÀ,eíaç to0 0eoô, von dem Mk 4,11 spricht, gehört nicht nur der
im Kreuz offenbar gewordene Misserfolg Jesu und die Desavouierung
seiner eschatologischen Bedeutung als Person, sondern auch der Miss-
erfolg der Gemeinde. Ihre Bedrängnisse und Leiden werden mit dem
christologischen Paradigma vom leidenden Menschensohn verbunden
und dem eschatologischen Enddrama zugeordnet. Mk vernüpft so deut-
lich Christologie und Ekklesiologie. In der Konzeption des Mk ist die
Gemeinschaft mit dem selbst leidenden Menschensohn nur als Leidens-
gemeinschaft möglich. \Øie ein Verdrängen von dessen Passion in 8,33
nur als satanische Versuchung Petri zurückgewiesen werden kann, ist

46 Kuhn, Enderwartung Qnm. 4Ð 47,
47 Das Element präsentischer Eschatologie in lQS repräsentiert das der Gemeinde ge-

schenkte Heilsgut der Erkenntnis (1QS 11,2-9). Vgl. Kuhn, Enderwarrung (Anm' 43)

175.
48 Aseneth wird zwar nach ih¡er Bekehmng vom Sohn des Pharaos verfolgt und am Le-

be¡ bedroht, doch handelt dieser aus vcrschmähter Liebe und nicht aus religiösen Mo-
tiven (vgl. JosAs 23,1-4). Sowohl ihre (ebenfalls bekehrte? [vgl. Burchard, Joseph and
Aseneth [Anm. 311 234 Anm. pl Familie (vgl. 20,G€) als auch der Pharao (vgl. 21,8),
der zuletzt Jahwes Macht anerkennt (vgl. 29,Ô, erweisen sich nach Aseneths Konver-
sion als Freunde des neuen Ehepaares.
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auclì eine Nachfolge ohne o}.íyeroç ii õrarypo¡ G,l7) keine solche. Nur
die Bereitschaft, solche Bedrängnisse und Verfolgungen in der Gegen-
wart auf sich zu nehmen, schafft die Voraussetzung ftir die Gemeinschaft
mit dem erhöhten Menschensohn bei dessen Parusie. Daran lässt beson-
ders 8,38 keinen Zweifel.

Nimmt man das ganze Evangelium in den Blick, ist untibersehbar,
dass Mk allzu enthusiastische Vorstellungen und Erwartungen vom Heil
(in der Gegenwarr) dämpft. Besonders das Bild der dem Leiden Jesu ge-
genüber obstinat unverständigen Jtinger belegt dies. Vertröstung ist den-
noch atrch dort die falsche Kategorie ftir das Mk, wo die Gefährdung der
Existenz durch verfolgungen bewältigt werden soll. Man kann zwar dis-
kutieren, ob fi.ir die dazv dienende zusage der (roì¡ aióvroç eher der Be-
griff ,,Trost" oder ,,Verheißtrng" angebracht ist. Mit Sicberbeit aber ist
nicbt erst di.e Çaì¡ uítóvrcç Trost oder VerbeilSung, sortdern bereits die
Zugebörígkeit zur familia Dei. Die hohe Bedeutung dieser Zugehörigkeit
zur eschatologischen Heilsgemeinde bzw. zu den auserwählten Gerech-
ten darf man selbst trnter dem Vorzeichen des Leidens sowohl für das
fnihjüdische wie das frühchristliche Milietl nicht ttnterschätzen1e. Die
Ausrichtung auf eine Zukunft, welche die noch ausstehende Vollendung
bringt, ist dem eschatologisch konnotierten ekklesiologischen Modell des
Mk von der familia Dei (wie wohl jeder präsentischen Eschatologie) von
Anbeginn inhärent. Dieses zuktinftige Element bildet keinen sekundären
Zvsatz, der sich aus der Erfahrung von Misserfolg, Verfolgungen oder
ausbleibender Parusie nachträglich dazugesellt. Mk nrft zum Durchhalten
im Glauben artf und initiiert keinen Neubeginn, dem die (oì¡ aióvtoç als
Motivation dient.

Abschließend bleibt noch zu überlegen, ob Ml¿ mit év rÇt aíôvt tQ
épvopévrp Çaì¡v aítïvrcv auf døs Jenseits uent¡e,sf. schließlich wird bereits
dem Reichen in 10,21 für den geforderten Verzicht allf seinen Besitz ztl-
gunsten der Armen ein O4oaupòç év oöpavÇl verheißen.

Das Motiu uom Scbatz im Himrne|o entstammt der'SØeisheitstradition.
Sie stellt dem Frommen als Motivation zur \?ohltätigkeit Gottes Segen
und Hilfe ftir die eigene Notlage in Aussicl-rt (vgl. Tob 4,9; I2,8f; Sír 3,Ç
6 lmit dem Stichwort Oqoaupóçl; 17,221; 29,70-12; PsSal 9,5)' Der Aus-
gleiclr erfolgt zu Lebzeiten und ist diesseitig. ,,In der Apokalyptik wird

49 Mit Blick ar¡f den Stellenwert dieses Theologr¡rnenons legt sich die Kategorie der Ver'-

heißung iedenfalls näher als die des Trostes.
50 Vgl D. ZeIler, Art. 0r¡oaupòç rr}t, in: E]ùíNT 2, 'z7992,369-375; F. Hauck, Art. 0q-

ooupòç rtl., in: Th\üNT 3,1938,136-138
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der im Himmel zurückgelegte Schatz guter Taten erst im Endgericht of-
fenbar (äthHen 38,2; 4$sr 6,5;7,77;8,33; syrApkBat 1'4,72 24,1; slav}{en
50,5)."51Die explizite Formulierung êv oópuvQ in Mk 10,21 sticht hervor,
denn sie begegnet in den genannten Belegstellen für das Motiv vom
Schatz im Himmel sonst kaum. Zumeist ergibt sich aus dem Kontext,
dass Gott das gerechte Tun registriert. In PsSal 9,5 wird dies ausdrück-
lich so formuliert: ö æorôv ôrrccrooúvqv 0noaopí(et (coì¡v (coì¡v o{rtQ
rcrpù rupíç.

'Ev oripavQ wird man in Mk 70,2! am besten als ,Umschreibung des
Gottesnamens"t2 auffassen. Der Ausdruck ist im Mk zwar mehrfach als
Ortsangabe verwendet (vgt. 1,10f; 4,32; 6,41;7,34; L7,25), steht jedoch
ebenso ftir ,,Gott" bzw. die ,,Macht Gottes" (vgl. 8,11; 11,30Ð53. Motivge-
schichtlich ist beim "schatz an guten \Øerken" der Gedanke der Geuiss-
beit des Ausgleichs durch Gott der primäre. Der bereits gegenwärtige
Lohn besteht für Mk in der Zugehörigkeit zur eschatologischen Heilsge-
meinde. Treue in der Nachfolge und entsprechendes ethisches Verhalten
sichern solchen Lohn ftir eine nnbegrenzte Zukunft5a. Diesen Aspekt der
Unbegrenztbeit druckt aióvroç - zumindest atlch - aus5t.

Allerdings bedurfte die vorstellung der (roì¡ aióvroç für Mk offenbar
soweit einer zusäÍzlichen Definition, dass er sie dem aíòv åp2¿ópevoç zu-
gerechnet wissen wollte. Die Formulierung év tQ aiôvr tQ êp2¿opévql

Çrrrì1v aírïvrcv ist nämlich auffällig. Der uiòv èp2¿ópevoç ist für Mk wahr-
scheinlich nicht der Himmel, weil der Begriff im Kontext von Mk 10

kaum als Ortsangabe gedacht ist, wie die Übedegungen zum Motiv des
$rloaupòç êv orlpuvÇl nahelegten. Die (of¡ crióvtoç erscheint andererseits
in Mk 10 selbst weder in ein (unmittelbares) postmortales Szenario ein-
gezeichnet noch an eine eschatologische Auferstehung gebunden (vgl.
aber Dan 72,2; TMakk 7,9.14; PsSal 3,13). Am ehesten signalisiert der
Ausblick auf die Parusie des Menschensohnes in Mk 13 den Zeitpunkt

5r Zetler, 0qooupóç (Anm. 50) 373.
52 J. Theissing, Die Lehre Jesu von der ewigen Seligkeit. Ein Beitrag zur neuteslamentli-

chen Theologie (BSHT NS 6), Breslau 1940, 137.
53 Gegen J. Schlosser (Die vollendung des Heils in def sicht Jesu, in: H.-¡. Klauck [Hg.l,

\?eltgericht und Veltvollendung. Zukunftsbilder im Neuen Testament IQD 1501, Frei-
burg u.a. 7994, 5Æ4: 721), der Mk 10,21 zu stark von Lk 12,33 par, her interPretiert,
wo das "fehlende" Element des Aufbewahrens sinnvoll ins Bild passt.

f In diesem Sinn Hauck, 0¡oaupóç (Anm. 50) 137.
55 Vgl. D. Hill, Greek .Vords and Hebrew Meanings. Snrdies in the Semantics of Soterio-

logical Terms (MSSNTS 5), Cambridge 1967,bes. 188f. H. Balz (A¡t. crióvtoç, in: E\rNT
1,21gg2,111-115: 114) unterschätzt die zeitliche Dimension, die dem Begriff eþn ist.
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fúr den Anbruch des aiòv ép1ópevoç. Dessen Heilshorizont wird dann
durch iene Gemeinschaft mit dem Menschensohn charakterisiert, von der
Mk 73,27 andeutungsweise spricht: rai tóte &nooteÀeî toùç &1yél,ouç
raì ènouvóÇertotrç érl,ertoòç [aritoîr] êrtôv teooóprov ôvéporv dræ'

örpou rîç Ëorç tirpou oópcrvoô.
Es scheint, dass im Motivrepertoire des Mk auch für die Vorstellung

uon der Vollendung des Heils der Aspekt der Gemeinscbaft prägerld
bleibt. Der starke ekklesiologische Akzent ftir die präsentische Dimen-
sion des Heils lässt begründet vermuten, dass die (roì¡ clióvtoç nicht nur
unbegrenzte Gemeinschaft mit dem Menschensohn bedeutet56, sondern
auch Gemeinschaft der Glätrbigen miteinander, wenn sie im Moment der
Parusie von den Verfolgungen um dieses Menschensohnes willen befreit
sein werden.

!Øelche Bedeutung der allgemeinen Totenauferweckung zukommt,
die in Mk 1,2,23.25 vorattsgesetzt ist, kann hier nicht weiter untersucht
werden. Der Tod und das Schicksal der Verstorbenen waren ftir die mk
Gemeinde vermutlich kein drängendes Problem. Das Interesse gilt ienen,
die die Parusie erleben, was attf eine lebendige Naherwartung schließen
lässt trnd weniger auf Probleme mit einer sich verzögernden Parusie
(vgl. auch Mk 1,15!). Der Ausdruck ,Jenseits" ist - jedenfalls im heute
gängigen Verständnis - ftrr den Horizont des endgültigen Heils im Mk
ebenso unpassend wie jener der ,,Vertröstung".

% Die Hoffnung auf Gemeinschaft mit dem Auferstandenen hat in unterschiedlichen
urchristlichen Traditionsströ¡nen ihren - ie anders nuancierten - Niederschlag gefunden
(vgl. lThess 4,1Ç18i Lk 23,43i Orfb 20,Ð.
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